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LATEINAMERIKA

yVac/i y/rAre/ange« t/nraAe« AracA/e das LaAr
7997 /«r de« Az/einiimmAanAcAen ATon/inen/ ei-
«e fFenäe zw einer Ao//>i«ng.svo//eren ZuAwn/Z.
Das 7AT77AT se/nerse/Zs Aonn/e s/cA aus einigen
AAAer von 7Ton/7/A/e« AeAnges«cA/en Ländern
zuracAz/eAen, wäArend seine De/eg/er/en in an-
deren vermeAr/ Zw^an^ zw den 77a//s/ä//en wnd
zw Tifa/egorie« von T/ä/Z/Aige« erA/e/Zen, d/e sie
AAAer n/cA/ Ae^wcAen Aonn/en.

7997 Aegann /n Zen/ra/amer/Aa ein Friedens-
prozess, der s/cAer /angw/er/g «nd mA AcAwie-
r/gAe/Zen verAwnden sein wird, yedocA /«r a//e
Perjonengrwppen, denen das 7ARA AcAu/z «nd
7/iV/e /eis/e/, eine Aessere ZuAun/Z vorawsaAnen
/äss/. Ao AracA/en d/e 7990 in M'cara^wa dwrcA-
ge/«Ar/en fFaA/en dem Land Friede«. 7n F/
Aa/vador vermocA/en d/e «n/er der AcA/rniAerr-
scAa/Z der Fere/n/en TVaA'onen einge/e/Ze/en Fr/e-
den^e^prä'cAe d/e 7Fa//en zwar nocA n/cA/ z«m
AcAwe/gen z« Armeen, docA /Zewen d/e Fe/ndse-
//gAe/Zen im ÄericA/s/aAr nacA, a«cA wenn d/e
ZaA/ der — Aaup/säcAA'cA z/v//en — Op/er /m-
mer nocA seAr AocA war.

7n der Aar/A/A waren es d/e Fre/gn/sse /n 77a///,
d/e d/e ^«/merA^amAeA der fFe/Zö/yen/ftcAAe/Z
a«/ s/cA zogen «nd erne«/ ze/g/e«, w/e «nAe-
s/änd/g d/e po/i'Z/scAe Lage /n diesem Land AZ.
Das 7AAA «nd d/e 7Va//on«/e Geje/AcAa/Z 77a/-

ZA er/w/Aen /Are FäZ/gAe/Zen «n/er ausserorden/-
A'cA îcAw/er/gen t/ms/änden, oAicAon das Ao/-
ArewzemA/em von a//en AeZei/ig/en Par/e/en ge-
acA/e/ wurde.

7n 5«damer/Aa /«Ar/e das 7AAA seine gross-
Ze ylA/io« erne«/ in Per« durcA, wo d/e Z/v//-
Aevö/Aerang we/ZerA/n «n/er der Gewa/Z/äZ/gAeiZ
z« /e/den Aa/Ze. /lucA in TTo/wmA/en s/e///e d/e-
ses PAänomen eine grosse ßesorgws /«r d/e 7n-
sZiZm/io« dar. /Inderersei/s /anden d/e meA/en
Länder /.aZe/namer/Aas nacA einem LnArzeAn/,
das von M/A'Zärd/AZaZuren geprägZ war, zwracA
z« demoAra/AcAeren Peg/erungen. yl//erd/ng5
sind sie sowoA/ in w/rZscAa/Z/i'cAer a/s awcA in
po/AAcAer 77/ns/cAZ m/Z enormen 77era«s/orde-
rangen Aon/ronZ/erZ, deren ßewä/Z/gung dwrcA
soz/a/e TTon/7/AZe o/Z z«sä'Zz//cA erscAwer/ wird.
7)as 77fA7T — das wäArend der ÄOer LaAre gross-
ange/eg/e /lA/i'onen z«g«ns/en der A/cAerAe/Zs-
Aä/Z//nge «nd Ferm/ssZen d«rcA/«ArZe — Aonn-
Ze im ßeri'cA/syaAr awcA in diesen Ländern seine
M/ZarAe/ZerzaA/ verringern. Z« den Fä/igAei/en
der /««/ Äeg/ona/de/egaZ/onen — d/e yungs/e
wurde im vergangenen /IwgusZ /« firasi/ia er-
ö//nez — geAören Programme zur FerAre/Zung
des Aumani/ären Fo'/AerrecA/s, d/e t/«/ers/«/-
zung der 7V«//on«/en Gese/AcAa/Zen und der ße-
sucA von 77a/ZsZä'ZZen.

7 fle/egai/onen:
El Salvador
Peru

5 Fegiona/de/egalionen:
Bogota
Brasilia
Buenos Aires
Guatemala-Stadt
San José

Persona/*/-
Entsandte Kräfte IKRK: 71

Nationale Gesellschaften: 2

Lokale Angestellte: 222

/lusgaAen insgesam/.-
19 387 700 Schweizer
Franken

Jahresdurchschnitt

EL SALVADOR

Das IKRK setzte 1991 im Einklang mit dem
allen vier Genfer Abkommen gemeinsamen Ar-
tikel 3 und Zusatzprotokoll II seine Schutz- und
Hilfstätigkeiten zugunsten der Opfer des inter-
nen Konflikts in El Salvador fort. Die 1984 ein-
geleiteten Friedensgespräche unter den verschie-
denen Konfliktparteien führten im September
1991 zu einem provisorischen Übereinkommen
und im Dezember dann zur Unterzeichnung des
im Laufe der Verhandlungen unter der Schirm-
herrschaft des UN-Generalsekretärs erzielten
Friedensabkommens.

Trotzdem dauerten die Feindseligkeiten an
und forderten auch im Berichtsjahr eine hohe

Zahl von Opfern. Mehrere staatliche und nicht-
staatliche Organisationen nahmen ihre Tätigkei-
ten im Land wieder auf, wodurch das IKRK
seinen Aufgabenbereich verringern konnte,
nachdem es über ein Jahrzehnt als einzige hu-
manitäre Organisation entsandte Kräfte in den
Konfliktgebieten unterhalten hatte.

*
* *

Tätigkeiten zugunsten der im Zusammenhang
mit dem Konflikt festgenommenen Personen

Mit dem Inkrafttreten des im Juli 1990 un-
terzeichneten Übereinkommens von San José
nahm die Zahl der Gefangennahmen und Ver-

51



Operaf/orce/fe r<jf(£Are/fe/i

BRASILIEN

KUBA
HAITI

BELIZE

J-+^" "S JAMAIKA
GUATEMALA

HONDURAS
EL SALVADOR

NICARAGUA
COSTA RICA' I I +

PANAMA I .KOLUMBIEN

ECUADOR

DOMINIKANISCHE REPUBLIK

GUYANA

SURINAM
FRANZÖSISCH-GUYANA

P/4Z/F/SC//E/?
OZE4/V URUGUAY

»ri>iyvr/5C//£/7
OZE4/V

haftungen beträchtlich ab. Hatte man Anfang
1990 monatlich durchschnittlich 600 Fälle ver-
zeichnet, so waren es im gleichen Zeitraum 1991
noch 200. Die IKRK-Delegierten hatten, wie in
der Vergangenheit, Zugang zu allen 149 den
Streitkräften und Sicherheitskorps unterstehen-
den Haftstätten sowie zu den Strafanstalten des
Justizministeriums. Bei 547 Besuchen sahen die
Delegierten über 500 Personen, unter ihnen 329
zum ersten Mal. Das IKRK registrierte weiter-
hin die von der FMLN' gefangengenommenen
Personen, deren Zahl 1991 jedoch abnahm. Die
Institution wurde ersucht, in ihrer Eigenschaft
als neutraler Vermittler bei der Freilassung von

' Nationale Befreiungsfront Farabundo Marti

Soldaten und Zivilisten in der Hand der FMLN
mitzuwirken. So konnten im Berichtsjahr 61

Personen unter Aufsicht des IKRK ihre Frei-
heit wiedererlangen.

In den Haftstätten leistete das IKRK gelegent-
lieh Hilfe, indem es Körperpflege- und Reini-
gungsmittel sowie Fortbildungs- und Freizeit-
material verteilte. Ausserdem erhielten 350 frei-
gelassene Häftlinge finanzielle Unterstützung
(Transport- und Reisekosten) und etwa hundert
Familien bekamen Fahrkarten, damit sie einen
inhaftierten Angehörigen besuchen konnten.

Schutz der Zivilbevölkerung

Wie in der Vergangenheit gehörte der Schutz
der Zivilbevölkerung sowie der in den Konflikt-
zonen lebenden Menschen, die in das Kreuzfeu-
er der Gefechte zwischen Regierungsstreitkräften
und Opposition geraten waren, zu einem Haupt-
anliegen des IKRK. Wo immer nötig, wurden
die Delegierten bei den Parteien vorstellig, um
zu verhindern, dass die Zivilbevölkerung zum
Ziel von Angriffen genommen wurde.

Die IKRK-Delegierten begaben sich zu die-
sem Zweck regelmässig ins Feld, wo sie Infor-
mationen aus erster Hand über Verletzungen des
humanitären Völkerrechts durch die Regierungs-
Streitkräfte oder die bewaffnete Opposition sam-
melten. In schweren Fällen oder bei wiederholten
Verletzungen wurden sie bei den Konfliktpar-
teien vorstellig. Das IKRK unterbreitete sowohl
den Regierungsbehörden als auch den Verant-
wortlichen der FMLN Berichte und Vorschläge
zur Verbesserung der Lage der Zivilbevölkerung.

Suchdienst

Beim Suchdienst in El Salvador fanden sich
monatlich über 450 Personen ein, die um Nach-
richten über vermisste Angehörige baten oder
Suchanträge stellten. Der Suchdienst bearbeite-
te über 1 000 Suchanträge betreffend Personen,
die als vermisst oder als von der einen oder an-
deren Konfliktpartei festgehalten galten. Es ge-
lang, über 600 Personen dank der von den
Delegierten in den Konfliktgebieten oder bei den
Haftstättenbesuchen unternommenen Demar-
chen aufzufinden. Die Zahl der zwischen ge-
trennten Familienangehörigen ausgetauschten
Botschaften ging von 2 300 im Jahre 1990 auf
600 im Berichtsjahr zurück. Diese Entwicklung
ist auf die Rückkehr zahlreicher geflüchteter
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oder vertriebener Familien zurückzuführen,
denn die 1991 übermittelten Botschaften stamm-
ten vorwiegend von Kriegsverwundeten, die aus-
serhalb des Landes gepflegt wurden. Aufgrund
dieser Entwicklung konnte die Zahl der im
Suchdienstbüro tätigen lokalen Angestellten ab-
gebaut werden. Überdies erstellten die IKRK-
Delegierten zusammenfassende Listen über die
mutmasslich in den Konfliktzonen verschwun-
denen Personen und übergaben sie ihren Ge-
sprächspartnern von der FMLN, um Informa-
tionen für die Familien zu erhalten. Ausserdem
stellte das IKRK Gefangenschaftsbescheinigun-
gen für ehemalige, von der Institution besuchte
Häftlinge sowie 85 Bescheinigungen für verwun-
dete Soldaten und Zivilisten aus, die vom IKRK
aus den von der Opposition kontrollierten Ge-
bieten evakuiert worden waren.

Medizinische und sanitäre Tätigkeiten

Zwei in San Salvador und San Miguel statio-
nierte medizinische Equipen des IKRK führten
zahlreiche Missionen in den durch den Konflikt
von der Umwelt abgeschnittenen Städten und
Dörfern durch. Um den Mangel an medizini-
sehen Strukturen überbrücken zu helfen, erteil-
te das IKRK medizinische und zahnärztliche
Sprechstunden, impfte Kinder und versorgte
Gesundheitsposten und Krankenhäuser mit Me-
dikamenten und anderem medizinischem Not-
hilfematerial. Ausserdem wurden nahezu 100
Personen (Kämpfer und Zivilisten) unter dem
Schutz des Rotkreuzemblems in Krankenhäu-
ser evakuiert.

Aufgrund der positiven Entwicklung, die sich
in einigen Gebieten abzeichnete, wurde es im
Laufe des Jahres leichter, die Konfliktzonen zu
verlassen. Eine Reihe von medizinischen Ein-
richtungen wurden wiedereröffnet und mehrere
nichtstaatliche Organisationen begannen, im
Land tätig zu werden. Dies erlaubte es dem
IKRK, seine Tätigkeiten wie auch seinen Perso-
nalbestand abzubauen. So stellte es namentlich
die Sprechstunden und Impfkampagnen in et-
wa 12 Dörfern und die Verteilung von Medika-
menten und medizinischem Material an zwei
1986 vom IKRK eingerichtete Gesundheitspo-
sten («ôof/çM/nes») ein.

Hingegen stellten sich dem IKRK umfangrei-
che Sanierungsaufgaben, als zahlreiche Vertrie-
bene und Flüchtlinge in ihre Dörfer zurück-
kehrten, die während des Konflikts völlig iso-

liert gewesen waren und keine Hilfe vom salva-
dorianischen Gesundheitsministerium erhielten,
da es entweder keinen Zugang zu diesen Orten
hatte oder nicht über die erforderlichen Mittel
verfügte. So führte das IKRK etwa 40 Projekte
durch, die auf die Wasseraufbereitung und den
Bau von Latrinen für über 15 000 Menschen
abzielten.

Hilfstätigkeiten

Angesichts der oben beschriebenen positiven
Entwicklung und der damit einhergehenden bes-
seren Versorgung der einheimischen Märkte, wa-
ren die Vertriebenen nicht mehr länger auf die
Nahrungsmittelhilfe des IKRK angewiesen. Die
Delegation gab deshalb ihre Nahrungsmittelvor-
räte an Krankenhäuser und Altersheime ab.

NICARAGUA

Der in Nicaragua eingekehrte Friede ermög-
lichte es dem IKRK, seine Aktivitäten im Be-
richtsjahr schrittweise abzubauen und seine
Delegation am 15. Dezember zu schliessen. Das
Land wird nunmehr von der Regionaldelega-
tion des IKRK in San José, Costa Rica, betreut.

Während des Jahres 1991 gab es in den Haft-
Stätten Nicaraguas keine Häftlinge mehr, die
vom IKRK hätten besucht werden müssen. Da-
gegen war es eines der Hauptanliegen des IKRK,
das Schicksal der im Laufe des 10 Jahre dau-
ernden Konflikts als vermisst gemeldeten Men-
sehen zu klären. Nach zahlreichen Rückfragen
bei den Angehörigen übermittelte die Institu-
tion den Behörden im September eine Liste mit
den Namen von 551 Personen, die seit Ausbruch
des Konflikts vermisst werden. Kurz vor Schlies-

sung der Delegation wurde dem Roten Kreuz
in Nicaragua — dessen Personal vom IKRK zur
Bearbeitung von Suchanträgen ausgebildet wor-
den war — ein Dossier mit 218 noch ungeklär-
ten Fällen übergeben.

Bis zu ihrer Schliessung stellte die Delegation
ausserdem etwa 30 Gefangenschaftsbescheini-
gungen für begnadigte Sicherheitshäftlinge aus,
die das IKRK während ihrer Haftzeit besucht
hatte.

Vor seiner Abreise im September organisier-
te der vom Spanischen Roten Kreuz zur Verfü-
gung gestellte Verbreitungsverantwortliche
mehrere Lehrgänge für Vertreter der Polizeikräf-
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te. Diese Tätigkeit wird seither vom Roten Kreuz
in Nicaragua wahrgenommen.

Das vom IKRK geführte orthopädische Zen-
trum «Erasmo Paredes Herrera» wird seine Auf-
gaben gemäss einer mit dem Gesundheitsmini-
sterium getroffenen Vereinbarung bis zu seiner
völligen Unabhängigkeit mit der technischen Un-
terstützung zweier ausländischer Orthopäden
wahrnehmen. 1991 stattete dieses Zentrum 400
Amputierte mit Prothesen oder Orthesen aus
und fertigte über 300 Prothesen und 1 500 Or-
thesen an.

Verschiedene Organisationen des Landes so-
wie die Nationale Gesellschaft erhielten medizi-
nisches Material und Nahrungsmittel in Höhe
von etwa 250 000 Schweizer Franken.

PERU

In Peru, wo das IKRK seit 1984 präsent ist,
musste die Institution ihre Tätigkeiten schritt-
weise ausdehnen, um den aufgrund der Eskala-
tion der Gewalttätigkeit im Land entstandenen
Bedürfnissen wirksamer begegnen zu können.
Ausserdem bemühte sie sich, den Sicherheits-
häftlingen sowie den zivilen Opfern der Feind-
Seligkeiten Schutz und Hilfe zu leisten. Die
Eröffnung eines Büros in Huancavelica im April
und in Tarapoto im November (in dem im äus-
sersten Norden des Landes gelegenen Departe-
ment San Martin) erlaubte es dem IKRK, seine
Aktivitäten in bisher nicht erfassten Gebieten
zu entfalten. Überdies verstärkte es die Einsatz-
möglichkeiten seines Büros in Abancay, indem
es einen zusätzlichen Delegierten entsandte und
einen einheimischen Arzt einstellte, womit die-
sem eine zweite Feldequipe zur Verfügung stand.
Gleichermassen stellte das IKRK in Huancayo

eine zweite Equipe mit einem Delegierten und
einer Krankenschwester bereit, um den Bedürf-
nissen in allen Regionen der Departements Ju-
nin und Pasco besser gerecht zu werden.
Insgesamt standen Ende 1991 in Peru 32 ent-
sandte Kräfte im Einsatz.

Die Delegation dehnte ihre Präsenz im Feld
und den Zugang zu den Opfern der Gewalt so-
mit schrittweise aus. In der Tat muss das IKRK
aufgrund der besonderen Natur der Auseinan-
dersetzungen vorsichtig vorgehen, wenn es

seine Effizienz beibehalten will. Weitere Schwie-
rigkeitsfaktoren stellten die riesigen Distanzen
und das mangelnde Kommunikationssystem dar.
1991 griffen die Kämpfe auf Gebiete über, die
zuvor verschont geblieben waren. Dazu gehör-
ten insbesondere das Zentrum des Landes und
die Region um Lima, wo die Zahl der zivilen
Opfer (darunter zahlreiche Kinder, Frauen und
alte Menschen) anstieg. Obschon das IKRK so-
wohl bei den Behörden und den Streitkräften
als auch unter den bewaffneten Oppositionsbe-
wegungen bekannt und akzeptiert ist, musste
das Personal vor Ort weiterhin ausgeprochene
Vorsicht walten lassen. Die Delegierten nutzten
daher jede Gelegenheit, um die Institution und
ihre Tätigkeit besser bekannt zu machen und
die Sicherheit ihrer Einsätze zu verstärken. Pro-
gramme zur Verbreitung der Grundsätze der Be-

wegung und der grundlegenden Bestimmungen
des humanitären Völkerrechts ergänzten diese
Bemühungen. Darin eingeschlossen waren zahl-
reiche Vorträge vor verschiedenen Zielgruppen
in den einzelnen Regionen des Landes.

• Iquitos

Tarapoto +
i l/caval/
i #

S/4 A/ M4S77A/ ;
,11 \ CCWT/4M/4AM BRASILIEN

Tingo Maria

Art/AA/L/CC\
^>/4SCOC'l

\;'JCW/A/\-—'
LIMA \ Huancayo

C//M4— Huancavelica\ S-' *
M/4 /V04 l/Fi /CA\(+ Ayacucho

}' + Abancay
«4Z//7SC//Ö? \ r
OZE4/V \ A VACtyCT-ZO

Puno ^

Delegation IKRK

Unterdelegation IKRK

Büro IKRK

j
500 km
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Im August wurde der Generaldelegierte des

IKRK für Lateinamerika, der sich auf einer Mis-
sion in Peru befand, zusammen mit dem Leiter
der IKRK-Delegation in Lima von Präsident AI-
berto Fujimori empfangen, und es kamen die
vom IKRK durchgeführten Tätigkeiten zur Spra-
che. Der Generaldelegierte und sein Mitarbeiter
trafen ausserdem mit dem Premier und Aus-
senminister, Torres y Torres Lara, dem Innen-
minister, Malca Villanueva, und dem Vize-
Innenminister, Mejia Galindo, sowie mit dem
Generalstabschef des gemeinsamen Komman-
dos der Streitkräfte, General del Sola Cespe-
des, zusammen. Im Anschluss an diese Ge-
spräche erhielt das IKRK die Erlaubnis, die Be-
suche von Sicherheitshäftlingen in den Polizei-
posten und Militärkasernen auszudehnen.

Tätigkeiten zugunsten
der festgehaltenen Personen

1991 führten die Delegierten und Ärzte des
IKRK 861 Besuche in 238 Haftstätten durch.
Diese unterstanden dem Verteidigungs-, dem
Innen- und dem Justizministerium (Militärba-
sen, Gefängnisse, Polizeiposten und Durch-
gangszentren sowie der Antiterror-Einheit
DIRCOTE («D/racc/'o'n contra e/ terrorismo»).
Es wurden über 2 800 Sicherheitshäftlinge be-
sucht, unter ihnen 1 000 zum ersten Mal. Die
Besuche des IKRK auf den Polizeiposten began-
nen am 12. September, jene in den Kasernen
am 28. Oktober.

Ausser den regelmässig durchgeführten Be-
suchen begaben sich die Delegierten im April
nach einem Erdbeben und im Juli aufgrund der
zwischen Aufsehern und Häftlingen ausgebro-
chenen Unruhen in die Gefängnisse von Moyo-
bamba bzw. Ica.

Schutz der Zivilbevölkerung

Das IKRK verstärkte seine Bemühungen im
Bereich der Schutztätigkeiten. So führten seine
Delegierten, Ärzte und Krankenschwestern re-
gelmässige Missionen in den Krisengebieten des
Landes durch und bemühten sich dabei, den Op-
fern der Gewalttätigkeit Schutz zu bieten, und
zwar einerseits durch ihre Präsenz und anderer-
seits durch eine Sensibilisierung der Kämpfer
für die Notwendigkeit, Ausschreitungen gegen
die Zivilbevölkerung zu unterlassen.

Materielle und medizinische Hilfe

Aufgrund der sich vom Norden des Landes
her ausbreitenden Cholera-Epidemie sowie der
Streiks des Krankenhauspersonals standen die
der Regierung unterstehenden medizinischen
Dienste 1991 unter einem enormen Druck. Das
IKRK startete Hilfsprogramme, um den durch
diese Ereignisse entstandenen Schwierigkeiten
so effizient wie möglich entgegenzuwirken. Zur
Bekämpfung der Cholera-Epidemie verteilte die
Institution an die Gesundheitsposten in den Re-
gionen von Huancavelica, Ayacucho, Junin,
Pasco, Huancayo und San Martin Perfusions-
material, Rehydratationssalze und Medikamen-
te. Ausserdem hielten die Mitglieder der
IKRK-Equipen Vorträge, um die Bevölkerung
und das Gesundheitspersonal für die erforder-
liehen vorbeugenden Massnahmen zu sensibili-
sieren.

Die Hilfe für die Opfer der Gewalttätigkei-
ten gehörte zu den wichtigsten Aufgaben der
medizinischen Equipen des IKRK. Sie unternah-
men regelmässige Missionen im Feld, wo sie
insbesondere die Bedürfnisse der örtlichen
Ambulatorien ermittelten, Sprechstunden durch-
führten, Verwundete evakuierten sowie Nothil-
fematerial und Medikamente verteilten. Wie in
der Vergangenheit erleichterte das IKRK die
Überführung von Verwundeten aus den Kon-
fliktzonen in die Krankenhäuser der Hauptstadt.

Im Februar entsandte das IKRK einen Chir-
urgen nach Peru, um dem einheimischen chir-
urgischen Personal in den Gebieten von
Abancay, Ayacucho, Cuzco, Huancayo und
Tingo Maria Kurse zu erteilen. Im Anschluss
an diese Mission war ein weiterer Arzt ab De-
zember während drei Monaten am Krankenhaus
von Ayacucho tätig, wo er sich vergewisserte,
dass das in den praktischen Chirurgiekursen Ge-
lernte auch angewandt wurde.

Das IKRK verteilte in den Gefängnissen über-
dies weiterhin Körperpflege- und Reinigungs-
mittel sowie Weiterbildungs- und Freizeit-
material. Diese Hilfsprogramme wurden durch
Sonderprojekte ergänzt, die darauf abzielten,
die Infrastruktur in den Gefängnissen durch Sa-
nierungsarbeiten und die Ausräucherung von
Ungeziefer zu verbessern. Im Gefängnis Luri-
gancho in Lima wurde ferner ein Sonderpro-
gramm zur Tuberkulosebekämpfung durchge-
führt. Frisch entlassene und völlig mittellose
Häftlinge erhielten zudem eine einmalige Un-

55



Opera/i'oneZ/e rä/i£Äe/fe/7

terstützung (Bezahlung der Reise an ihren Her-
kunftsort, Wiedereingliederungshilfe).

Für die zivilen Opfer des Konflikts stellte das
IKRK Lebensmittel, Saatgut, Decken, warme
Kleidung und Werkzeug, Wellblech und Kü-
chenutensilien bereit. Das Sonderprogramm zur
Speisung von Waisenkindern in den Schulkan-
tinen von Ayacucho, Chalhuanca und Abancay
(Apurimac) wurde ebenfalls weitergeführt, al-
lerdings mit einigen Behinderungen durch die
Streiks zwischen Januar und April. Nichtsde-
stoweniger kamen diese Essensausgaben durch-
schnittlich 1 900 Kindern zugute. Insgesamt
verteilte das IKRK 1991 in Peru rund 80 Ton-
nen Hilfsgüter an etwa 15 000 Menschen.

Suchdienst

Im Durchschnitt wandten sich monatlich an
die hundert Personen — die meisten davon in
Ayacucho — an das IKRK, um einen Suchan-
trag nach einem in Lima oder in den Konflikt-
zonen vermissten Angehörigen zu stellen. Wie
in der Vergangenheit registrierte das IKRK die
in den Haftstätten besuchten Sicherheitshäftlinge
und stellte die Übermittlung der Familienbot-
Schäften sicher. Die Institution unterstützte aus-
serdem rund 4 200 Familien, deren Ernährer in
Haft gehalten wurde, mit Lebensmitteln
(Standard-Pakete) oder bezahlte ihnen die Rei-
se zu den Gefängnissen, damit sie ihre festge-
haltenen Angehörigen besuchen konnten.

REGIONALDELEGATIONEN

/J/L457L/4: (B/us/7/e/i, Guyana, /ran-
zö,s«c/z-Guyana, 5urzna/n7

Ä/L4S/L/£7V— Der Präsident des IKRK, Cor-
nelio Sommaruga, stattete Brasilien vom 4. bis
6. März 1992 einen offiziellen Besuch ab, be-
gleitet vom Generaldelegierten für Lateiname-
rika und dem in Buenos Aires stationierten
Regionaldelegierten. Dort wurde er mit seinen
engsten Mitarbeitern und der Präsidentin des
Brasilianischen Roten Kreuzes, Mavy Harmon,
vom Präsidenten der Republik, Fernando Col-
lor Mello, empfangen. Im Laufe der Gespräche
wurden die baldige Eröffnung der IKRK-
Regionaldelegation in Brasilia und die Notwen-
digkeit erörtert, dass Brasilien den Ratifikations-
prozess der Zusatzprotokolle zu den Genfer
Abkommen vorantreibe. In diesem Zusammen-
hang traf C. Sommaruga mit dem Generalse-
kretär des Präsidentschaftsamts, Botschafter
Marcos Coimbra, zusammen und führte aus-
serdem Gespräche im Senatspräsidium sowie in
der Abgeordnetenkammer. Am 5. März fand
im Beisein des Aussenministers a.i. sowie ver-
schiedener hoher Beamter des Aussenministeri-
ums und der Präsidentin der Nationalen
Gesellschaft im Itamaraty-Palast die Unterzeich-
nung des Sitzabkommens statt. In weiteren
Gesprächen ging es um das humanitäre Völker-
recht, die besonderen Aufgaben der Regional-
delegation sowie die Tätigkeit des IKRK in der
Region und in der Welt (insbesondere im Zu-

sammenhang mit dem Konflikt am Persischen
Golf, der zu dieser Zeit ausgetragen wurde).

Am 6. März begab sich der Präsident des

IKRK zu einer Arbeitssitzung mit den Führungs-
kräften der Nationalen Gesellschaft an den Sitz
des Brasilianischen Roten Kreuzes in Rio de
Janeiro.

Die IKRK-Delegation wurde am 1. August
offiziell eröffnet. Ausser den Kontakten mit ver-
schiedenen Gesprächspartnern nutzte der Regio-
naldelegierte das zweite Halbjahr 1991 zur
Entwicklung der Tätigkeiten im Bereich der Ver-
breitung des humanitären Völkerrechts (Orga-
nisation und Durchführung von Seminaren,
namentlich für Polizeikräfte).

SI/R/M4M — Im Rahmen einer Neuorganisa-
tion der Aktivitäten des IKRK in Südamerika
führten zwei Delegierte vom 21. Januar bis
2. Februar eine Mission in Surinam durch. Zu
diesem Zeitpunkt waren alle von der Regierung
festgehaltenen Sicherheitshäftlinge sowie die in
der Hand der Opposition befindlichen Perso-
nen freigelassen worden. Diese Mission gab den
Delegierten die Möglichkeit zu einem Gedanken-
austausch mit verschiedenen Vertretern des

Aussen-, des Verteidigungs- und des Justizmi-
nisteriums sowie des Ministeriums für Gesund-
heit und regionale Entwicklung. Ausserdem
trafen sie mit dem Chef des Generalstabs zu-
sammen. Anschliessend begaben sich die bei-
den Delegierten ins Innere des Landes, in dem
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sie den Fluss Maroni bis in das von der bewaff-
neten Opposition gehaltene Gebiet hinauffuh-
ren. Ausserdem überschritten sie die Grenze
nach Französisch-Guyana, um gemeinsam mit
den örtlichen Behörden und dem Vertreter des
Hochkommissariats für Flüchtlinge (UNHCR)
die Frage der surinamischen Flüchtlinge zu er-
örtern.

ßf/ßVOSv4/ßßlS: £4r£CTjtfn/CTî, ßo/wen,
CMe, Paraguay, £/ragway>

ARGL7V77A/Ê7V — Im Jahre 1990 hatten die
Regierungen Grossbritanniens und Argentiens
das IKRK ersucht, als neutraler Vermittler ar-
gentinischen Familien den Besuch der Grabstät-
ten ihrer im Falkland/Malwinen-Konflikt
gefallenen Angehörigen zu ermöglichen. Am 18.

März 1991 wurde unter der Schirmherrschaft
des IKRK eine Reise für 358 Familienmitglie-
der organisiert, die auf dem Friedhof ihrer An-
gehörigen gedenken konnten.

Dieser Besuch fand gemäss den Bestimmun-
gen des humanitären Völkerrechts statt, auf-
grund derer die Familien die Grabstätten
besuchen können, sobald die Umstände dies er-
lauben. Er verlief im übrigen im Sinne der in
Madrid veröffentlichten gemeinsamen Erklärung
der beiden Regierungen.

C///LL — Die IKRK-Delegation in Chile wur-
de im August der Regionaldelegation von Bue-
nos Aires unterstellt. Am 9. Juli empfing
Staatschef Patricio Aylwin den Regionaldele-
gierten, der ihn über den Beschluss des IKRK
unterrichtete, seine Delegierten aus dem Land
abzuziehen. Im Beisein zahlreicher hoher Re-
gierungsvertreter und Diplomaten fand am 22.
August im Aussenministerium eine Feier statt,
in deren Verlauf die chilenischen Behörden die
humanitäre Tätigkeit würdigten, die das IKRK
während seiner 15jährigen Präsenz im Land
durchgeführt hat.

Vor der Schliessung seiner Delegation über-
gab das IKRK der Nationalen Gesellschaft den
ihr verbleibenden Vorrat von 130 Tonnen Nah-
rungsmittelvorräten.

Zwischen Januar und Juni hatten die IKRK-
Delegierten monatlich etwa 300 Sicherheitshäft-
linge in 18 Haftstätten des Landes besucht und
dort einige Hilfsgüter verteilt.

PA/L4GG/4 T — Im Dezember 1991 schloss das
IKRK aufgrund der Entwicklung der politischen
Lage in Paraguay sein vier Jahre zuvor in Asun-
ciön eröffnetes Büro. Die Büroeinrichtung wur-
de zum grössten Teil dem Roten Kreuz in
Paraguay zur Verfügung gestellt, während das
Dokumentationsmaterial über humanitäres Völ-
kerrecht der nationalen Direktion für Menschen-
rechte im Justiz- und Arbeitsministerium für ihre
Verbreitungsprogramme übergeben wurde.

ßOGOJA* fKo/umô/en, Pcuador, Gujwta,
Fe/tezue/oj

KOL L/Mß/£W — 1991 nahm sich das IKRK
weiterhin der Opfer der Gewalttätigkeiten in Ko-
lumbien an. Dabei handelt es sich hauptsäch-
lieh um Zivilisten aus den Gebieten, in denen
es häufig zu Zusammenstössen zwischen der be-
waffneten Opposition^ und Ordnungskräften
kommt. Die Anwesenheit des seit Dezember in
Bucaramanga stationierten und für drei von sol-
chen Gewaltakten besonders stark betroffene
Departements (Arauca, Santander und Norte
Santander) zuständigen Delegierten sollte es dem
IKRK ermöglichen, seine Hilfstätigkeit weiter
auszudehnen.

Der Generaldelegierte des IKRK für Latein-
amerika weilte vom 28. August bis 7. September
in Kolumbien, wo er vom Präsidenten der Re-
publik, César Gaviria Trujillo, empfangen wur-
de. Ausserdem führte er Gespräche mit Luis
Fernando Jaramillo, Minister für auswärtige Be-
Ziehungen, Rafael Pardo Rueda, Verteidigungs-
minister, sowie den Generälen Miguel Maza
Marquez, Leiter des Verwaltungsdepartements
für Sicherheit (DAS), und Miguel Antonio Go-
mez Padilla, Direktor der Nationalen Polizei.
Diese Kontakte erlaubten einen positiven Ge-
dankenaustausch im Zusammenhang mit der
Ausdehnung der Tätigkeiten des IKRK im Lan-
de. Das IKRK nahm die Gelegenheit wahr, um
erneut seiner Besorgnis über die Gewalttätigkeit
Ausdruck zu geben, unter der die Zivilbevölke-
rung zu leiden hat. Des weiteren wurde die Fra-
ge der Ratifikation der Zusatzprotokolle zu den
Genfer Abkommen erörtert. Der Generaldele-
gierte des IKRK führte im übrigen auch Gesprä-

* CGSB — Koordination der Guerilla Simon Bolivar
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che mit Führungskräften des Kolumbianischen
Roten Kreuzes.

Besuch der Haftstätten

Im März 1991 erhielt das IKRK Zugang zu
den Gefangenen in Vernehmungshaft. Insgesamt
führten seine Delegierten und Ärzte 186 Besu-
che in 96 Haftstätten durch, die dem Justizmi-
nisterium, den Streitkräften bzw. der Polizei
unterstanden. Sie sahen insgesamt 1 217 Sicher-
heitshäftlinge und registrierten 324 neue, unter
ihnen 35 in Vernehmungshaft. In den Gefäng-
nissen verteilte das IKRK Hilfsgüter in Höhe
von 44 000 Schweizer Franken, namentlich
Körperpflege- und Sportartikel sowie Kleidung.
Ausserdem finanzierte das IKRK Zahn-, Augen-
und andere medizinische Behandlungen und gab
Medikamente sowie odontologisches und medi-
zinisches Material an die Krankenstationen der
Gefängnisse ab. Des weiteren übernahm das
IKRK für 384 Familien von Sicherheitshäftlin-
gen die Reisekosten zu den Gefängnissen, da-
mit sie ihre inhaftierten Angehörigen besuchen
konnten.

Vier Mal wurde das IKRK als neutraler Ver-
mittler von der bewaffneten Opposition ersucht,
an der Freilassung von Personen, die von ihr
festgehalten wurden, mitzuwirken. Insgesamt er-
langten 45 Personen (Soldaten und Zivilisten)
unter der Schirmherrschaft des IKRK ihre Frei-
heit zurück.

Schutz der Zivilbevölkerung
Da die Sicherheitsbedingungen im Berichts-

jähr weiterhin prekär blieben, mussten die De-
legierten bei ihren Fahrten in den Konfliktzonen
grösste Vorsicht walten lassen. Das vom IKRK
am 10. Dezember in Bucaramanga eröffnete Bü-
ro sollte es der Institution ermöglichen, die Zi-
vilbevölkerung in diesem Gebiet, in dem
besonders grosse Spannungen herrschen, wirk-
samer zu schützen.

Suchdienst

Auch im Berichtsjahr brachte der in Bogotâ
tätige Suchdienst die Informationen über die
vom IKRK besuchten Häftlinge regelmässig auf
den neusten Stand. Diese Besuche erfolgten für
die Häftlinge in Vernehmungshaft in Haftstät-
ten unter Verantwortung des Verwaltungsdepar-

tements für Sicherheit, für die übrigen in dem
Justizministerium unterstehenden Haftstätten.
Ab August hatte der Suchdienst ausserdem die
Möglichkeit, alle von den Polizeikräften fest-
genommenen Personen zu registrieren. Diese
Verbesserungen stellen einen grossen Fortschritt
dar und sollten dazu beitragen, das Phänomen
des unfreiwilligen Verschwindens einzudämmen.

Ausserdem bearbeitete der Suchdienst in Bo-
gotä 57 Suchanträge, von denen 4 abgeklärt wer-
den konnten; im Vergleich zu den 39 Anträgen
des Vorjahres stellt dies eine beträchtliche Zu-
nähme dar.

Verbreitung

In diesem das Land kennzeichnenden Klima
der Gewalt, ist die Verbreitung des humanitä-
ren Völkerrechts von grösster Bedeutung. Das
IKRK unterstützte weiterhin die grossangeleg-
ten Verbreitungsprogramme des Kolumbiani-
sehen Roten Kreuzes, die sich an akademische
Kreise, die Streitkräfte und die Polizei, aber auch
an andere Zielgruppen wie Beamte, nichtstaat-
liehe Organisationen und Mitglieder der Natio-
nalen Gesellschaft richten. Im Berichtsjahr
wurden über 250 000 Exemplare verschiedener
Veröffentlichungen an diese Zielgruppen ver-
teilt (s/e/te ömcA /^rp/ïe/ « KeröraYwngsfär/g/reü
m Latemamer/Ara»).

£CtMDOR — Am 29. Oktober wurde zwischen
der Regierung Ecuadors und dem IKRK ein
Übereinkommen unterzeichnet, das den Dele-
gierten den Zugang zu allen Haftstätten — ein-
schliesslich die Vernehmungszentren —
ermöglicht, die den Justiz- und Polizeibehör-
den unterstehen.

Zum gleichen Zeitpunkt fand eine Besuchs-
reihe in vier Haftstätten in Quito und Guaya-
quil statt, wo sich 11 Sicherheitshäftlinge
befanden. In den besuchten Gefängnissen wur-
den Hilfsgüter in Höhe von 3 000 Schweizer
Franken verteilt.

&47V /05P: fCosta P/ca, i/ont/aras,
Mcaragua, Panama, £7 Sa/vatfor)

//OAVX7JMS — Ende Juni erhielt das IKRK
von der Regierung die Erlaubnis, alle im Land
festgehaltenen Personen zu besuchen, darunter
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insbesondere jene, denen Verbrechen gegen die
Staatssicherheit zur Last gelegt werden. Die In-
stitution besuchte 13 Gefangene, die kurz dar-
auf im Rahmen einer im Juli von der
honduranischen Regierung erlassenen Amnestie
freigelassen wurden. Da das Antiterror-Gesetz
jedoch weiterhin in Kraft blieb, kam es im dar-
auffolgenden Monat erneut zu Verhaftungen.
Das IKRK führte deshalb zwischen dem 15. Ok-
tober und dem 28. Dezember eine weitere Be-
suchsreihe in 22 Haftstätten des Landes durch,
in deren Verlauf die Delegierten 5 000 Häftlin-
ge sahen und 37 unter ihnen registrierten, die
unter das Antiterror-Gesetz fielen.

Der Suchdienst des IKRK in Tegucigalpa
konnte 38 von 40 eingegangenen Suchanträgen
nach Personen abklären, die mit dem Konflikt
in Nicaragua im Zusammenhang standen. Aus-
serdem überprüfte er bereits früher eingegan-
gene, noch ungeklärte Anfragen, die nach
Honduras geflüchtete und seither in ihr Land
repatriierte Nicaraguaner betrafen. Die Rück-
kehr der Flüchtlinge in ihr Land bewirkte im
Vergleich zu den vorangegangen Jahren einen
merklichen Rückgang der übermittelten Rot-
kreuzbotschaften.

/MAMMA — 1991 wurden zwei Besuchsreihen
in fünf Haftstätten durchgeführt. Die Delegier-
ten sahen rund fünfzig Häftlinge, die im Zu-
sammenhang mit den Ereignissen vom
Dezember 1989 festgenommen worden waren.
Ausserdem wurden drei Kriegsgefangene und ein
Zivilinternierter, die unter dem Schutz des III.
Genfer Abkommens stehen, drei Mal im Städ-
tischen Haftzentrum in Miami, Florida, besucht.

Das IKRK organisierte ferner in Zusammen-
arbeit mit der Nationalen Gesellschaft ein Se-
minar für panamaische Journalisten. Aufgrund
der Schliessung der IKRK-Delegation in Nica-
ragua erhielt das Rote Kreuz in Panama zwei
Ambulanzen und einen Lastwagen.

G t/M T£MMLM -STMZ> 7: fG«atema/a,
e«£//sc/2.s/>rac/z/ge Äar/öifc, üTufta,

//azY/, AfeczTroJ

GUATEMALA — Das Sitzabkommen zur Er-
Öffnung einer Delegation in Guatemala wurde
am 11. Januar unterzeichnet. Die vom Regio-

naldelegierten im Mai in den Konfliktgebieten
in Quiche durchgeführte Ermittlung der
Gesundheits- und Ernährungslage von rund
20 000, aufgrund des Konflikts von der Umwelt
abgeschnittenen Zivilisten liess grosse Bedürf-
nisse erkennen. Daher wurde ein Aktionsplan
ausgearbeitet, der die Verteilung von Nahrungs-
mittein und sonstigen Hilfsgütern sowie die Imp-
fung von Kindern vorsah, doch konnte er
aufgrund von Schwierigkeiten politischer Art
nicht verwirklicht werden.

//A/77 — Im Anschluss an den Anfang Januar
niedergeschlagenen Staatsstreichversuch begab
sich der Regionaldelegierte nach Port-au-Prince
und erhielt die Erlaubnis, die in diesem Zusam-
menhang festgenommenen Personen zu besu-
chen. Diese Besuche fanden im März und Juli
statt.

Im Anschluss an den Militärputsch vom Sep-
tember, der zum Sturz von Präsident Aristide
führte, brachte ein Delegiertenteam des IKRK,
dem eine Krankenschwester angehörte, eine er-
ste Ladung medizinisches und chirurgisches Not-
hilfematerial in die Hauptstadt Haitis. Weitere
Hilfsgüter wurden in den darauffolgenden Ta-
gen herbeigeschafft und zum grossen Teil an
das Hauptkrankenhaus in Port-au-Prince abge-
geben. Am 11. Oktober bekamen die Delegier-
ten von der Interimsregierung die Erlaubnis, die
Haftstätten zu besuchen.

Gleichzeitig erhielt das IKRK den Kontakt zu
allen beteiligten Parteien aufrecht, um sofort
handeln zu können, falls sich dies als notwen-
dig erweisen sollte. Am 26. Oktober wurde der
gestürzte Präsident Aristide am Hauptsitz des

IKRK in Genf zu Gesprächen über die Lage in
seinem Land empfangen. Am 2. November
sowie am 6. Dezember trafen die IKRK-
Delegierten in Port-au-Prince mit dem Premier-
minister der De-facto-Regierung zusammen, mit
dem sie die Rückkehr der Flüchtlinge aus Kuba
erörterten.

Um den Bedarf an humanitärer Hilfe zu er-
mittein, wurden in Cap Haitien, Gonaives, Pe-
tit Goave und Les Cayes sowie in den Gebieten
von Jacmel und Jeremie Lagebeurteilungen vor-
genommen. Da die dringlichsten Bedürfnisse im
Bereich der medizinischen Versorgung der Ver-
letzen zu verzeichnen waren, begann das IKRK,
Ausbildungs- und Verbreitungsprogramme vor-
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zubereiten. So sollte einerseits Anfang 1992 ein
Kurs in Kriegschirurgie für einheimisches me-
dizinisches Personal stattfinden. Andererseits
wurde Ende November für rund 40 Offiziere

aller Waffengattungen ein Lehrgang über die
Grundsätze der Internationalen Rotkreuz- und
Rothalbmondbewegung und die Bestimmungen
des humanitären Völkerrechts durchgeführt.

VERBREITUNGSTATIGKEIT IN LATEINAMERIKA

Auf dem lateinamerikanischen Kontinent fin-
den seit langer Zeit intensive Verbreitungstätig-
keiten statt. Was die Herstellung von didakti-
schem Material anbelangt, ist eine Neuauflage
(Text und Zeichnungen) des Schulbuchs Das f?o-
te Kreuz unci man Laue/ hervorzuheben, um die
humanitären Grundsätze bereits im Kindesalter
zu verbreiten. Dieses Handbuch wird in weitem
Umfang in den Schulen verteilt, wobei sein
Inhalt jeweils dem besonderen kulturellen Um-
feld angepasst wurde.

EI Salvador

Seit Beginn der Präsenz des IKRK in El Sal-
vador haben die Delegierten ihre Kontakte zu
den Kämpfern der «Nationalen Befreiungsfront
Farabundo Marti» (FMLN) dazu benutzt,
Grundbegriffe des humanitären Völkerrechts zu
vermitteln.

Die leitenden Behörden des FMLN fanden
sich aber erst im Juni 1991 bereit, einer vom
IKRK organisierten Informationsveranstaltung
zuzustimmen, der rund sechzig Kämpfer bei-
wohnten. Bei dieser Gelegenheit konnte der De-
legierte feststellen, dass hinsichtlich der
Anwendung der humanitären Grundsätze bei sei-
ner Zuhörerschaft ähnliche Sorgen anzutreffen
waren wie bei den Regierungsstreitkräften.

Haiti

Nach den Ereignissen im September-Oktober
1991 wurde mit Unterstützung aller Medien des
Landes eine grosse Verbreitungskampagne ge-
startet. Sie verfolgte das Ziel, die Notwendig-
keit der Achtung des Rotkreuzzeichens zu
unterstreichen und die Rolle des Roten Kreuzes
zu erläutern, damit die Nationale Gesellschaft
auch in Ausnahmesituationen weiterarbeiten
kann.

Kuba

Das IKRK organisierte im Mai, zusammen
mit dem Kubanischen Roten Kreuz, erstmals ei-

ne grosse Ausstellung, die der Tätigkeit der Be-
wegung in Zeiten bewaffneter Konflikte und
dem humanitären Völkerrecht gewidmet war.
Bei dieser Gelegenheit wurden zahlreiche Vor-
träge für verschiedene Zielgruppen (Behörden,
Rotes Kreuz, akademische Kreise und Medien)
gehalten.

Nicaragua

Aus Anlass der Schliessung der Delegation
in Managua wurde über die zehnjährigen Ver-
breitungstätigkeiten und die Zusammenarbeit
mit der Nationalen Gesellschaft Bilanz gezogen.
Nach schwierigen Anfängen war es den Dele-
gierten gelungen, Lehrgänge für die Streit- und
Ordnungskräfte sowie an den Universitäten des
Landes einzurichten. Im Lauf der Jahre entstan-
den verschiedene didaktische Hilfsmittel wie
allgemeinverständliche Broschüren für Primär-
schulen, Filme und Rundfunkprogramme.

Kolumbien

Im November 1991 organisierte das IKRK
unter Mitarbeit des Kolumbianischen Roten
Kreuzes ein Seminar zur Weiterbildung der Ver-
breitungsverantwortlichen der Nationalen Ge-
Seilschaften von Kolumbien, Ecuador, Costa
Rica, Venezuela, El Salvador, Paraguay und Bo-
livien. Das Seminar — das erste seiner Art —
bot Gelegenheit, Fragen im Zusammenhang mit
den Menschenrechten, der Kriegführung bei in-
ternen Konflikten und dem Schutz der Umwelt
während bewaffneter Konflikte zu erörtern.

Venezuela

1991 wurde zwischen der Regionaldelegation
des IKRK in Kolumbien und dem Venezolani-
sehen Roten Kreuz eine Verbreitungsvereinba-
rung unterzeichnet. Im Rahmen dieser
Vereinbarung organisierte die Nationale Gesell-
schaft für ihre Mitglieder aus allen Regionen
des Landes erstmals ein nationales Verbreitungs-
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seminar, an dem auch die IKRK-Delegierten mit-
wirkten.

Peru

Angesichts der Probleme im Zusammenhang
mit der Politisierung der Schulen, die sogar zu
Zwangsrekrutierungen führt, gab das IKRK in

den Gebieten mit Ausnahmesituation eine Schü-
lerzeitschrift für 12- bis 16jährige Jugendliche
heraus. Die Zeitschrift erklärt die Grundregeln
des humanitären Völkerrechts, die Rolle des
IKRK und die Grundsätze der Bewegung. Mit
diesem Mittel sollte es möglich sein, die Kon-
fliktparteien direkt und indirekt zu erreichen und
für die humanitären Grundsätze zu sensibili-
sieren.

DURCH DAS IKRK IM JAHRE 1991 VERTEILTE HILFSGUTER

LA 7Ë7M4MER/KA

Land
(in der Reihenfolge der französischen Ländernamen)

Chile

Kolumbien

El Salvador

Guatemala

Haiti

Honduras

Nicaragua

Peru

TOTAL

Med. Hilfe

(SFr.)

Hilfsgüter

(SFr.) (Tonnen)

Insgesamt

(SFr.)

2 533

71 187

299 231

2 527

59 655

125 512

248 012

540 619

7 823

38 565

3 982

504 896

298 590

147,8

1,1

20,5

1,0

180,0

83,5

543 152

79 010

337 796

2 527

59 655

3 982

630 408

546 602

808 657 1 394 475 433,9 2 203 132
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